ihr neugierig ins Geſicht ſtarrend. 
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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ige U 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


N 3. 


Sonnabend den 4. Januar 1896. 


XIV. Jahrg. 


Für die Monate Januar, Februar und März 

koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ Mark 1,50 ohne Beſtellgebühr oder Bringerlohn. 
Beſtellungen nehmen fortlaufend entgegen ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen und 


wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 

Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Bei dem Neujahrs⸗Empfang in Berlin hat der Kaiſer, 
ſoviel bis jetzt bekannt, Aeußerungen von allgemeiner politijcher 
Tragweite nicht gethan. In ſeiner Anſprache an die komman⸗ 
direnden Generale verweilte der Kaiſer, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
hört, eingehend bei der Frage der vierten Bataillone, deren Aus⸗ 
geſtaltung ihm beſonders am Herzen liege. Dann kam er auf 
die Kaiſermanöver und theilte mit, daß auch in dieſem Jahre 
wieder ſolche in größerem Stil abgehalten werden ſollen; der 
Kaiſer berührte ſchließlich noch verſchiedene militärische Angelegen⸗ 
heiten von geringerer Bedeutung. 

Noch unmittelbar vor dem Schluß des vergangenen Jahres 
hat ſich zu den ſchwebenden Fragen der auswärtigen Politik 


eine weitere geſellt, welche auch deutſche Intereſſen näher berührt 


und daher die Aufmerkſamkeit der leitenden Berliner Politiker 
rege macht. Es iſt dies der Konflikt zwiſchen den altanſäſſigen 
und den neu eingewanderten Bevölkerungs⸗Elementen des Trans⸗ 
vaal, wo das Boerenthum dem engliſchen Einfluß unterworfen 
und als ſelbſtſtändiger Faktor in den ſüdafrikaniſchen Machtver⸗ 
hältniſſen möglichſt ausgemerzt werden ſoll. Da inzwiſchen in 
Berlin die Meldung eingegangen iſt, daß ſowohl die engliſche 
Regierung wie die Regierung der Kapkolonie den völkerrech ts⸗ 
widrigen Einfall der Agenten der Chartered Company auf das 
Entſchiedenſte desavouitt haben, jo iſt um jo eher zu erwarten, 
daß Bemühungen der deutſchen Regierung für die Aufrechter⸗ 
haltung der Unabhängigkeit Transvaals von Erfolg ſein 
werden. e ee eee 
Ziaur Verhaftung des Freiherrn von Hammerſtein 
ſchreibt die konſervative „Schleſ. Ztg.“: „Während noch 
gewiſſe Preßorgane über die Parteilichkeit der deutſchen Staats: 
anwaltſchaft leitartikelten, die einen Freiherrn „entwiſchen“ laſſe, 
aber „fimple“ Staatsbürger dingſeſt mache, auch wo Flucht⸗ 
verdacht nicht vorliege, war der ſteckbrieflich Verfolgte bereits in 


den Händen der Juſtiz. Dadurch iſt der „Hammerſtein⸗Fall“ 


auf einen gewiſſen Ruhepunkt gelangt und der bös willigen 
parteipolitiſchen Ausbeutung theilweiſe entzogen. Ebenſo thöricht 
wie die Behauptung namentlich ſozialdemokratiſcher und frei⸗ 
finniger Blätter von der ungeheueren Angſt der Konſervativen 
vor den geheimnißvollen „Hammerſtein⸗Briefen“, ebenſo thöricht 
ift auch die in Zeitungen der genannten Richtung heute ausge: 
ſprochene Anficht, daß die Konſervativen durch die Verhaftung 
v. Hammerſteins erſchreckt und geängſtigt feien. Die Konſer⸗ 
vativen haben im Gegentheil alle Urſache, dieſe Verhaftung mit 
Genugthuung zu begrüßen: einmal aus dem Grunde, weil es 
ſtets wünſchenswerth iſt, daß eine Schuld entſprechend geſühnt 
werde; dann aber auch deshalb, weil der konſervativen Partei 
— — — — — — 


| Adußens Prinz. 
Eine littauiſche Geſchichte von Klara Naſt. 
5 (Nachdruck verboten.) 

8 (2. Fortſetzung.) 

N nickt und will ins Haus gehen, aber er hält ſie 
zurück. 

„Ach jeh, ich glaube gar, Du biſt nicht einmal ein bischen 
betrübt darüber, daß er Dich im Stiche gelaſſen hat!“ ſagt er, 
| „Und Minna meinte, Du 
würdeſt heulen, wenn Du von der Verlobung hörteſt!“ 

»Dummer Junge,“ ruft Minna aliklug, einen großen 
Schneeklumpen vor ſich herwälzend, „fie wird Dir auch gerade 
zeigen, daß ſie ſich ärgert. — Ja, Fräulein,“ ſie pflanzt ſich 
1 1 Se Fl a Du Dich ſchon nach einem 
an rinzen umſehen, aber ich glaube, der Vater behält 
Recht: Ba tm fine 5 K 

macht wieder mit der rieſengroßen Schneekugel zu 
ſchaffen, während Nante, no g we 
Arm drückend, leiſe flüftert: 

„Wenn aber einer kommt, Aduße, dann wirft Du mich doch 
zu Deiner Hochzeit laden, nicht wahr? Siehſt Du, ich möchte 
doch gar zu gern einmal von goldenen Tellern eſſen und aus 
ſilbernem Becher trinken!“ 

Als Aduße in die Stube tritt, muß ſie es noch einmal 
hören, daß Reinus ſich verlobt hat. Klebon ruft es ihr, die 
Stubenthür aufreißend, entgegen. 

„Ja, Fräulein,“ ſetzt er mit ſeinem boshaften Lächeln hinzu, 
„nun iſt es vorbei mit der Herrlichkeit!“ Und krachend fliegt 


die Thür ins Schloß. 


Womit iſt es vorbei? 
Herrlichkeit denn? 
Aduße zuckt die 


Mit der Herrlichkeit? Mit welcher 


Achſeln und macht ſich mit der Wäſche 
zu ſchaffen. Klebon und die anderen glauben am Ende gar, 
daß ſie ſich über Reinus Verlobung kränkt! Ach, wenn die 
wüßten, wie gleichgültig ihr das if! FEN 

Ihr Blick ſchweift zum Fenſter hinaus, die ſchlanken Hände 


des Schulmeiſters Züngfter, Adußens 


und deren Führerſchaft eine Klarſtellung des „Falles v. Hammer⸗ 
ſtein“, wie ſie vor Gericht erfolgen wird, nur erwünſcht ſein 
kann. Alle die böswillig ins Land gebrachten Gerüchte von 
Mitwiſſenſchaft, Begünſtigung u. ſ. w. ſeitens der Konſervativen 
werden ebenſo ihre Widerlegung finden wie die fortwährend 
wider beſſeres Wiſſen feſtgehaltene Behauptung, v. Hammerſtein 
ſei „der“ Führer der Konſervativen geweſen. Zu leugnen iſt 
es ja nicht, daß es eine äußerſt peinliche Empfindung für viele 
an eſehene Männer, nicht allein für ſolche, die der konſervativen 
Partei angehören, fein wird, wenn fie einen ehedem für makellos 
und ehrenwerth gehaltenen, wegen ſeiner Talente geſchätzten 
Mann, mit dem ſie jahrelang geſellſchaftlich oder politiſch Ver⸗ 
kehr gepflogen haben, als gemeinen Verbrecher werden auf der 
Anklagebank fitzen und zu ſchmachvoller Strafe verurtheilt ſehen 
Allein, wer kann in das Innere des Menſchen blicken, und wer 
konnte ahnen, daß der frühere Kreuzzeitungsredakteur unter der 
Maske des Ehrenmannes Gaunerſtreiche verübte? Der bevor⸗ 
ſtehende „Prozeß Hammerſtein“ wird zweifellos denjenigen 
Sittenpredigern eine arge Enttäuſchung bringen, die heute, ent⸗ 
trüſtet über jo viel Schuld, wie fie auf Hammerſtein laſtet, die 
Hände über dem Kopfe zuſammenſchlagen, und den Stein nicht 
nur nach dem jetzt der Strafe Entgegenblickenden werfen, ſondern 
ſogar nach der ganzen konſervativen Partei.“ 

Zahlreiche Verhaftungen von Türken find in Konſtanti⸗ 
nopel vorgenommen worden. Unter den Verhafteten befinden 
ſich zwei Civilbeamte des Kriegsminiſteriums, ein Beamter des 
Miniſteriums des Innern und ein Adjutant. 


Neujahr bei Hofe. 
Berlin, 1. Januar. 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin fuhren heute 
früh mittels Sonderzuges um 8 Uhr 55 Minuten von Wild⸗ 
park nach Berlin, begaben ſich vom Potsdamer Bahnhofe nach 
dem hieſigen königlichen Schloſſe, in deſſen Kapelle um 10 Uhr 
ein feierlicher Gottesdienſt flattfand. Bei demſelben nahm der 
Kaiſer in der Mitte vor dem Altar Platz; zur Rechten des 
Kaiſers ſaß die Kaiſerin Friedrich, dann die Erbprinzejfin von 
Sachſen⸗Meiningen und die Prinzeſſin Friedrich von Hohen: 
zollern. Zur Linken Sr. Majeſtät hatte Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Platz genommen, allerhöchſtwelcher zur Linken die Erb⸗ 
prinzeſfin von Hohenzollern und Prinz Arnulf von Bayern 
folgten. In der zweiten Reihe ſaßen von rechts nach links ge⸗ 
ſehen: der Erbprinz von Hohenzollern, Erbprinz von Sachſen⸗ 
Meiningen, Herzog Adolph Friedrich von Mecklenburg⸗Schwerin, 
Prinz Albert zu Schleewig⸗Sonderburg⸗Glücksburg und Prinz 
Friedrich von Hohenzollern. Die Führung nach und aus der 
Schloßkapelle war folgende: Se. Majeſtät der Kaiſer Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin Friedrich; Se. Königliche Hoheit Prinz 
Arnulf von Bayern Ihre Majeſtät die Kaiferin; Se. Hoheit 
Herzog Adolph Friedrich von Mecklenburg⸗Schwerin Ihre Königl. 
Hoheit die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen; Se. Hoheit 
der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen Ihre Königl. Hoheit die 
Erbprinzeſſin von Hohenzollern; Se. Hoheit der Prinz Albert 
zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg Ihre Durchlaucht 
die Prinzeſfſin Friedrich von Hohenzollern. 
—— — ——— jàU äẽ— 
ſinken läſſig herab. Im Herbſt iſt ſie ſechszehn Jahre alt ge⸗ 
worden; wenn ihr ein Prinz kommen ſoll, ſo iſt es wohl an 
der Zeit, daß er ſich einfindet. Aber ſie kann ja auch noch 
warten. Dornröschen mußte hundert Jahre ſchlafen, ehe des 
Prinzen Kuß ſie zu neuem Leben erweckte. 

Sie lächelt traumverloren. „Nun, ſo lange wird's bei 
100 nr währen. Wer weiß, was da kommt, wenn die Roſen 

ühen!“ 


3 


Es iſt ein heller, klarer Frühlingstag. Die Sonne ſteht in 
ihrer ganzen ſtrahlenden Schöne leuchtend am tiefblauen Himmel 
und Baum und Strauch, Wieſen und Wälder haben ſich mit 
friſchem Grün geſchmückt. 

Aduße hat früh morgens den zwei Meilen weiten Weg 
nach der Stadt gemacht, um auf dem Markte Einkäufe zu be⸗ 
ſorgen; nun geht ſie langſam, den ſchweren Korb am Arm, die 
Landſtraße entlang, ihrem Heimathdorfe zu. g 

An der Stelle, wo ſich der ſauber gehaltene, mit alten 
Weiden eingefaßte Privatweg abzweigt, der nach dem Gut Sen⸗ 
teinen führt, ſteht ein hochgewachſener, breitſchulteriger Mann 
und blickt ihr entgegen. 

Es iſt Reinus. 

Leicht den Hut lüftend, dankt er für ihren Gruß und geht 
dann neben ihr her. 

„Sie waren in der Stadt, Aduße?“ 

Aduße nickt, ohne aufzublicken. Haſtig ſtrebt fie vorwärts. 
Wenn er doch nur gehen wollte! Aber er bleibt an ihrer Seite, 
ſo ſehr ſie auch ihren Schritt beſchleunigt. 

„Ich erfuhr durch ihren Pflegevater, wo Sie hingegangen 
ſind, und da habe ich hier auf Sie gewartet,“ ſagte er nach 


kurzer Pauſe. 


Aduße wird flammendroth. 
Was hat ſie denn verbrochen, daß er ihr auflauert? Sie 
iſt ſich doch keiner Schuld bewußt. Aber freilich, was auch 


immer geſchieht, ſie iſt immer die Schuldige, ſie bekommt die 


Unmittelbar nach dem Gottesdienſte fand im Weißen Saale 


des königlichen Schloſſes Gratulationscour bei den Majeſtäten 
für diejenigen Perſonen ſtatt, an welche Anſage zur Beiwohnung 
des Gottesdienſtes ergangen war. Zu derſelben erſchienen: die 
Prinzen und Prinzeſfinnen des königlichen Hauſes, ſowie die 
hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen aus ſouveränen alt⸗ 
fürſtlichen Häuſern nebſt den Gefolgen vom Dienſt und der Hof 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich. Ferner: die oberſten 
Hof⸗, die Oberhof, die Vize⸗Oberhof⸗ und die Hofchargen, die 
Generaladjutanten, die Generale und Admirale à la suite, 
ſowie die Flügeladjutanten, der Miniſter des königlichen Hauſes 
und der Geheime Kabinetsrath Winter, die Prinzen aus 
ſouveränen neufürſtlichen Häuſern, der Reichskanzler, die ſtimm⸗ 
führenden Bevollmächtigten zum Bundesrath, die General⸗ 
Feldmarſchälle, 


pofition ſtehenden oder verabſchiedeten Generale der Infanterie, 
der Kavallerie und der Artillerie, Admirale, Generallieutenants 
und Vizeadmirale, die aktiven Generalmajors und Kontread⸗ 
mirale, die Oberſten, welche die Stellung eines Brigade⸗ 


Kommandeurs einnehmen, die Kommandeure der Leibregimenter 


und der Leibkompagnie 2c., die aktiven und die inaktiven Staats⸗ 
miniſter, die Präſidien des Reichstages und der beiden Häuſer 


des Landtages, die Wirklichen Geheimen Räthe und die Räthe 


erſter Klaſſe. Die Gratulation cour fand unter Salutſchüſſen 
der im Luſtgarten aufgeſtellten Batterie ſtatt. Nach derſelben 
empfing der Kaiſer die am hiefigen Hofe beglaubigten außer⸗ 
ordentlichen und bevollmächtigten Botſchafter, welche demnächſt 
auch die Ehre hatten, von der Kaiſerin empfangen zu werden. 
Nach dem Empfang der Botſchafter durch Se. Majeſtät folgte 
jener der kommandirenden Generale im Ritterſaale des königl. 
Schloſſes. Nach 12 Uhr begab ſich der Kaiſer ſodann zur Pa⸗ 
toleausgabe nach dem Lichthofe des königlichen Zeughauſes, 
während die Kaiſerin die hier anweſenden Gemahlinnen der 
fürſtlichen ꝛc. Häuſer empfing. Um 1½ Uhr fand Frühſtücks⸗ 
tafel im königlichen Schloſſe ſtatt, nach welcher der Kaiſer eine 
Ausfahrt unternahm, auf der Seine Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich, den Botſchaftern am hieſigen Hofe, der Prinzeſſin 
Friedrich Karl und den Prinzen Georg und Alexander, dem 
Reſchskanzler, dem Generaloberſt v. Los, den kommandirenden 
Generalen des Garde⸗ und dritten Armeekorps, dem Chef des 
Generalſtabes und dem Kriegeminiſter Beſuche abſtattete. 


ſchallstafel ſtatt. Nach der Abendtafel beſuchten Ihre Majeſtäten 
die Vorſtellung im königlichen Opernhauſe und kehrten um 10% 
Uhr nach dem Neuen Palais zurück. 

Vor der Frühſtückstafel nahm Seine Majeſtät noch im 
Sternenſaal des königlichen Schloſſes das diesjährige Neujahrs⸗ 
geſchenk der königlichen Porzellan⸗Manufaktur, deren Direktoren 
anweſend waren, in Augenſchein. Daſſelbe beſteht aus 12 
Tellern in Pompadour⸗Form mit durchbrochenem, reichvergol⸗ 
deten Rande, welche auf beſonderen bronzenen Geſtellen ruhten. 
Jeder der 12 Teller zeigt in herrlicher Malerei je eins der 


nachfolgenden Schlöſſer: Neues Palais, Babelsberg, Letzlingen, 


Strafe, während der wahre Thäter, nach dem kein Menſch fragt, 


ſtraflos ausgeht. 
„Nun, Aduße, wundert Sie das nicht, daß ich auf Sie ge⸗ 
wartet habe?“ fragt Reinus, als keine Antwort erfolgt. 


Sie ſchüttelt, beharrlich ſchweigend und zu Boden blickend, 1 


das blonde Köpfchen. 


„Nicht? Aber Sie können doch unmöglich wiſſen, was ich 


Sie fragen will?“ N 
„O, ich kann's mir ſchon denken?“ flüſtert ſie leiſe, noch 
tiefer erglühend. 
„Sie können ſich's denken?“ fragt er erſtaunt. 
Sie nickt. Er zieht die dunklen Brauen zuſammen. 


„Um ſo beſſer,“ ſagt er, „dann brauche ich nicht sr 


Worte machen. — Und willigſt Du ein, die Meine zu werden?“ 
fragt er, wieder das alt gewohnte Du gebrauchend, mit dem er 


ſie ſtets angeredet hat. 


Aduße heftet plötzlich die großen, graublauen Augen mit 
erſchrecktem Ausdruck auf ihn. 

„W—a—s?“ ſtammelt fie. ; 

„Ob Du einwilligſt, meine Frau zu werden?“ jagt er, ein 
wenig ungeduldig. „Ich habe mir ſoeben die Erlaubniß von 
Deinem Vormund geholt, um Dich zu werben. 

„Aber mein Gott, Sie find doch verlobt, und —“ 

„Ich war verlobt,“ unterbricht er ſie finſter, „Weihnachten 
ſchon! Aber das gehört nicht hierher!“ 

Er athmet ein paar mal tief auf. 8 

Aduße bebt am ganzen Leibe; eine namenloſe Angſt über⸗ 
kommt ſie plötzlich: 

„Was ſage ich ihm nur, was?“ 

„Nun, Aduße, bekomme ich keine Antwort?“ 

„O, ich —! Herr Klebon wird Ihnen alles ſagen!“ 
ſtottert fie mühſam; dann eilt fie, den Weg verlaſſend, quer 
über das Feld dem Dörfchen zu. 

Als ſie in der Küche, noch athemlos vom eiligen Lauf, 
den Korb abſetzt, kommt der Lehrer, im Sonntagsrock, zu ihr 
heraus. (Fortſetzung folgt.) 
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die hier anweſenden Ritter des hohen Ordens 
vom Schwarzen Adler, die Häupter der fürſtlichen und ehemals 
reichsſtändigen gräflichen Familien, die aktiven und die zur Dis⸗ 


Um 
6 Uhr abends fand im königlichen Schloſſe Familien⸗ und Mar⸗ 


Areſſe. 
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„Gleichförmigkeit „Vor Paris nichts neues.“ 


Grunewald, Urville, Kiel, Sansjouc, Stadtſchloß Potsdam, 
Orangerie, Rominten, Pfaueninſel und Königs⸗Wuſterhauſen. 
Der Kaiſer war über das Meiſterwerk der königlichen Porzellan⸗ 
Manufaktur fichtlich erfreut. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Januar 1895. 

— Der Reichskanzler begab ſich heute zum Vortrage beim 
Kaiſer nach dem Neuen Palais. Vielleicht hängt dies mit dem 
heutigen Eintreffen des Geſandten des Transvaal im Haag 
Beelaerts van Blokland hierſelbſt zuſammen. 

— Die Abordnung der Salzwirker⸗Brüderſchaft im Thal 
traf heute Vormittag 11¾ Uhr in Wildpark zur Ueberbringung 
ihrer Neujahrsgaben ein. Sie wurde im Neuen Palais alsbald 
von dem Kaiſerpaar empfangen und erhielt ſpäter eine Einladung 
zur Frühſtückstafel. 

— An der am 18. ds. ſtattfindenden Feier des 25jährigen 
Gedenktages der Katſer⸗Proklamation in Verſailles werden auf 
allerhöchſten Befehl Abordnungen derjenigen Regimenter theil⸗ 
nehmen, deren Chef Kaiſer Wilhelm J. geweſen, ſowie deren 
Chef der jetzige Kaiſer iſt. 

— Die Winterfeſte des Berliner Hofes im neuen Jahre 
1896, welche geſtern mit der Neujahrs⸗Gratulation bei dem 
Kaiſerpaare begonnen haben, find des weiteren, wie folgt, feſt⸗ 
geſetzt worden: Freitag, den 17. Januar: Feſt des hohen Ordens 
vom Schwarzen Adler; Sonnabend, den 18. Januar: Feier der 
25 jährigen Wiederkehr des Tages der Kaiſer⸗Proklamation zu 
Verſailles; Sonntag, den 19. Januar: Krönungs⸗ und Ordens⸗ 
feſt; Mittwoch, den 22. Januar: große Cour beim Kaiſerpaar; 
Montag, den 27. Januar: Geburtsfeſt des Kaiſers; Mittwoch, 
den 29. Januar: Ball im königlichen Schloſſe; Mittwoch, den 
5. Februar: kleiner Ball im königlichen Schloſſe; Mittwoch, den 
12. Februar: Subſkriptionsball; Dienſtag, den 18. Februar: 
Faſtnachtsball im königlichen Schloſſe. 

— Nach dem heute Vormittag ausgegebenen Bulletin über 
das Befinden Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Alexander von 
Preußen ſchreitet die Rückbildung der Lungenerkrankung bei 
befriedigendem Kräftezuſtand langſam fort. a 

— Der langjährige Hofberichterſtatter Otto de Grahl iſt 
zum Hofrath ernannt worden. 

— Das Armee⸗Verordnungsblatt veröffentlicht eine aller⸗ 
höchſte Kabinetsordre über Abänderung der Kavallerie⸗Inſpek⸗ 
tionen. 

— Der „Reihsanzeiger” veröffentlicht einen kaiſerlichen 
Erlaß, daß die nebenamtlichen ſtändigen Direktoren der Pro⸗ 
vinzialſchulkollegien, inſoweit fie nicht etwa bereits in ihrem 
Hauptamt denſelben oder einen mit einem höheren Rang ver⸗ 
bundenen Charakter befigen, künftig die Amtsbezeichnung „Ober: 
Regierungsrath“ führen. 

— Die Nachricht von dem bevorſtehenden Rücktritt Wiſſ⸗ 


manns als Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika wird dementirt. 


Ausland. 
Brüſſel, 2. Januar. Staatsminiſter Frère⸗Orban iſt in 
dieſer Nacht geſtorben. 

Paris, 1. Januar. Präſident Felix Faure empfing heute 
anläßlich des Jahreswechſels das diplomatiſche Korps. 

Krakau, 31. Dezember. Das hieſige Militärgericht verur⸗ 
theilte einen Unteroffizier wegen verſuchter Auslieferung des 
Mobiliſirungs⸗ Planes an Rußland zu fünf Jahren ſchweren 
Kerkers. 

Petersburg, 1. Januar. Zum Polizeichef von Warſchau 
iſt Oberſt Greſſer, ein Bruder des verſtorbenen Stadthauptmanns 
von Petersburg, ernannt worden. 


Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 30. Dezember. (Neuer Kriegerverein.) Geſtern hat ſich 
auf den Anſiedelungsgütern Rynsk ein Kriegerverein gebildet, welchem 
56 geweſene Soldaten als Mitglieder beitraten. Als Borfigender wurde 
Herr Hauptmann der Landwehr Neumann zu Rynsk gewählt. 

Strasburg, 30. Dezember. (Kommers am 18. Januar. Verhaf⸗ 
tung.) In einer geſtern abgehaltenen Verſammlung von Vertretern der 
verſchiedenen Stände wurde beſchloſſen, das 25jährige Jubiläum der 
Wiedererrichtung des deutſchen Reiches durch einen großen Kommers zu 


Aeber die Thätigkeit der Ve lagerungs-Artillerie 
vor Paris. 

Nach der Schlacht von Sedan wurde die 3. und 4. Armee 
auf Paris in Marſch geſetzt, um mit ihren 220 000 Mann das 
Herz von Frankreich zu umſchließen. Am 20. September 1870 
war die Feſtung cernirt und damit jeder engere Zuſammenhang 
zwiſchen dieſer und den noch im freien Felde befindlichen fran⸗ 
zöſiſchen Heeren aufgehoben. Nun begann für die Deutſchen die 
endlos erſcheinende Zeit, in der der Fall der Hauptſtadt und da⸗ 
mit das Ende des Krieges erwartet wurde. Aber während man 
bisher bei allen belagerten franzöſiſchen Feſtungen gleich nach 
ihrer Gernirung die Uebergabe durch das Feuer der Belagerungs⸗ 
Artillerie herbeigeführt oder doch wenigſtens beſchleunigt hatte, 
blieb vor Paris alles ſtille, und die Depeſchen meldeten in ewiger 
Es war manchem 
nicht verſtändlich, warum nicht endlich das Geſchützfeuer gegen 
die Feſtung eröffnet wurde, und damals erhielt der Generalfeld⸗ 
marſchall den Rath: 

Lieber Moltke, gehſt ſo ſtumm 
Immer um das Ding herum! 
Lieber Moltke, ſei nicht dumm, 
Mach' doch endlich bum! bum! bum! 

Moltke ſagt aber ſelbſt in ſeiner Geſchichte des Krieges: 
„Man hat getadelt, daß das Mittel der Beſchießung nicht früher 
in Anwendung gebracht wurde, dabei aber wohl die Schwierig⸗ 
keit nicht in Anſchlag gebracht, welche ſich der Ausführung ent⸗ 
gegenſtellte.“ 3000 vierräderige Wagen, von denen 1000 aus 
Metz und deren Beſpannung aus Deutſchland herangezogen 
wurde, gehörten dazu, um die ungeheure Maſſe an Geſchoſſen, 
die für die Belagerungsartillerie nöthig war, von der Eiſen⸗ 
bahn bis in die Depots zu ſchaffen; auf den ſchlechten Land⸗ 
wegen brachen die Wagen zum Theil zuſammen, für die kurze 
Strecke von Nauteuil bis Villacoublay (etwa 10 Meilen) 
brauchte man für die Hin⸗ und Rückfahrt 9 Tage. In Villa⸗ 
coublay ſtanden zwar 235 ſchwere Geſchütze bereit, aber mit 
dem artilleriſtiſchen Angriffe mußte gewartet werden, bis für 
jedes derſelben etwa 500 Schoß herangeſchafft waren. 

Da zeigte ſich, noch ehe der Angriff auf die Südfront von 
Paris, gegen welche bekanntlich der Hauptangriff der Artillerie 
ſich richten ſollte, unternommen werden konnte, eine neue Auf⸗ 


feiern. — Am zweiten Feiertage wurde der Kellner v. Tarnowski auf 
Veranlaſſung der Berliner Kriminalpolizei verhaftet und gefeſſelt nach 
Berlin gebracht. v. T. war hier erſt ſeit kürzerer Zeit in einem Reſtau⸗ 
rant beſchäftigt und hatte vor kurzem ſich einen Paß nach Rußland 
en wollen. Ueber den Grund der Verhaftung iſt nichts ſicheres 
ekannt. 

Culm, 1. Januar. (Verſchiedenes.) Herr Hilfsprediger Gallow 
hat heute ſeine Amtsgeſchäfte übernommen. — In dem kirchlichen Be⸗ 
richte der Kirchengemeinde Gr. Lunau erſuchte der Geiſtliche am Schluß 
die Gemeinde, auf die Kirche und die Gemeindevertreter dahin einzu⸗ 
wirken, daß die Kirche geheizt werde. Es ſei beim beſten Willen un⸗ 
möglich, bei ſtrenger Kälte andächtig zu bleiben. — Dem Schulamts⸗ 
kandidaten Mundt aus Culm iſt die Verwaltung der zweiten Lehrerſtelle 
in Kl. Czyſte übertragen worden. 

Graudenz, 31. Dezember. (Giftiger Wein.) Auf einem benach⸗ 
barten Gute hätte ſich in den Weihnachtsfeiertagen beinahe ein ſchweres 
Unglück ereignet. Nach dem Genuſſe von Rheinwein zeigten ſich bei 
einigen Mitgliedern der Familie des Gutsbeſitzers beſorgnißerregende 
Vergiftungserſcheinungen. Wahrſcheinlich iſt die Flaſche, als ſie zur 
Aufnahme des Weines verwandt wurde, nicht ſorgfältig gereinigt worden. 
Die Erkrankten wurden nach Graudenz gebracht und in ärztliche Behand⸗ 
lung genommen, und die angewandten Gegenmittel beſeitigten die 
Gefahr. Es wurde feſtgeſtellt, daß eine Weinflaſche früher Fliegengift 
enthalten hatte. 

ſche, 1. Januar. (Beim Holzfällen verunglückt.) Der Holzſchläger 
O. aus L. iſt im fiskaliſchen Walde beim Fällen des Holzes erſchlagen 
worden. 

Danzig, 30. Dezember. (Der allgemeine Gewerbeverein und der 
Innungs⸗Ausſchuß) vereinigten ſich heute in einer Berfammlung, in 
welcher über die Gewerbeausſtellung in Graudenz und die allgemeine 
Ausſtellung in Danzig verhandelt wurde. Nach längerer Berathung 
wurde eine Reſolution des Herrn Bauer verleſen, in der verlangt 
wird, daß in öffentlichen Blättern erklärt werde, die beiden Vereinigungen 
ſtänden der Danziger Ausſtellung fern, dieſelbe ſei lediglich ein privates 
Unternehmen. Die Verſammlung erklärte, daß ſie grundſätzlich mit der 
Reſolution Bauer einverſt anden ſei und beauftragte ein Komitee, den 
Wortlaut derſelben feſtzuſtellen und zugleich den Satz mit aufzu⸗ 
nehmen, daß ein Komitee ſchon jetzt die Vorarbeiten für eine im Jahre 
1898 in Danzig zu veranſtaltende Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung 
betreibe. 

Nagnit, 31. Dezember. (Ein Gemüthsmenſch.) In Moritzlanken 
fand das ſechsjährige Söhnchen des Lehrers Sch. ſich auf dem Nachbar⸗ 
hofe ein und traf hier einen 13jährigen Jungen beim Holzhacken. Dieſer 
redete dem Knaben zu, die Hand auf den Klotz zu legen; er werde ihm 
die Finger abhauen, daß fie „wie Wrucken fortfliegen.“ Das argloje 
Kind ließ ſich bereden, und der Burſche ſchlug ihm zwei Finger ab. 

Lyck, 31. Dezember. (Von einem Brautpaar), das jetzt vor dem 
Standesamt den Bund fürs Leben geſchloſſen, zählt die „junge Frau“ 
53 Lenze, der junge Ehemann, welcher zugleich der Neffe ſeiner Frau 
ift, deren 22. Seine jetzige Gattin hat ihn aus der Taufe gehoben, ſo 
daß er alſo jetzt Gatte, 
worden iſt. 

Bromberg, 31. Dezember. (Ueber eine Leichenſchändung) wird aus 
Stieglitz bei Schönlanke folgendes gemeldet: Bei der Todtengräberin 
Sch. daſelbſt erſchien eine unbekannte Frau und bat, ihr das Grab der 
im Jahre 1884 verſtorbenen Krüger zu zeigen, mit der Angabe, ſie wolle 
auf dem Grabe einige Lebensbäume pflanzen. Die Sch. entſprach der 
Bitte, und als ſie am nächſten Tage nach den angeblichen Anpflanzungen 
ſehen wollte, fand ſie zu ihrem Erſtaunen den Grabhügel aufgewühlt. 
Bei näherer Unterſuchung wurde nun feſtgeſtellt, daß das Grab vollſtän⸗ 
dig geöffnet und der darin liegenden Leiche der Kopf und andere Glied⸗ 
maßen abgeſtochen waren. Ob hier die That einer Wahnſinnigen oder 
ein kraſſer Fall von Aberglauben vorliegt, konnte bisher nicht ermittelt 
werden, ebenſowenig hat man von der Thäterin bis jetzt eine Spur ge⸗ 
funden. 

Wongrowitz, 31. Dezember. (Auf der Jagd verunglückt.) Geſtern 
früh erſchoß ſich der 25 Jahre alte Beſitzerſohn Theodor Wojahn aus 
Nowen aus Unvorſichtigkeit auf dem Anſtande. Nachdem er einen Haſen 
angeſchoſſen hatte, verſuchte er ihn mit dem Kolben des Gewehres zu 
tödten. Hierbei drang die Ladung des zweiten Rohres ihm in die Bruſt. 
Er war ſofort todt. 

Poſen, 2. Januar. (Verſchiedenes.) Infolge einer Anregung des 
Oberpräſidenten Freiherrn v. Wilamowitz⸗Möllendorff iſt für die Provinz 
Poſen eine Stutbuchgeſellſchaft begründet worden, welche die Förderung 
der Pferdezucht in der Provinz, in erſter Reihe durch Errichtung eines 
Stutbuches für edles Halbblut bezweckt. — In einem hieſigen Reſtaurant 
verwundete ein betrunkener Gefangenaufſeher vier Perſonen, mit denen 
er in Streit gerathen war, ſchwer mit dem Seitengewehr. Der Aufſeher 
wurde verhaftet. — Das Haus des Kaufmanns Klubſch in Kobylin 
wurde durch eine Benzinexploſion zerſtört. Ein Lehrling verbrannte. 

Schneidemühl, 31. Dezember. (In feinem Berufe den Tod ge⸗ 
funden) hat der Schneidemüller Emil Wruck von hier. Derſelbe glitt 
geſtern Nachmittag von einem Brett in der Drewitz'ſchen Mühle aus, 
gerieth in das Rad und wurde in die Küddow geſchleudert, Heute Vor⸗ 
mittag iſt die Leiche des Mannes angeſchwemmt und geborgen worden. 

Greifenberg i. Pomm., 31. Dezember. (Beſitzwechſel.) Herr Rentier 

Kerker hier hat das 700 Morgen große Rittergut Loppuow von Frau 
Heucke für 210 000 Mk. gekauft. 
„ —rñ ——— un ZN 
gabe für die Artillerie. Es galt, den Mont Avron, den die 
Franzoſen zu einer kleinen Feſtung umgewandelt und mit 70 
ſchweren Geſchützen beſetzt hatten, vom Feinde zu räumen. 
50 ſchwere Geſchütze wurden aus der Heimath, 26 aus La Fere, 
einer Feſtung, die ſeit dem 27. November in unſeren Händen 
war, herangezogen. Unter Aufbietung ganzer Arbeiter⸗Bataillone 
(wie Moltke jagt) entſtanden bei ſtrengſtem Froſtwetter, wobei 
meiſtens nur des Nachts gearbeitet werden konnte, 13 Batterien, 
welche am 27. Dezember, dem Feinde ganz unerwartet, das 
Feuer gegen den Mont Avron eröffneten. Unter dieſen Batte⸗ 
rien war eine von der damaligen 8. Kompagnie des rheiniſchen 
Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 8, jetzige 8. Kompagnie Fuß⸗ 
Artillerie⸗ Regiments Nr. 11, beſetzt. Dichtes Schnee⸗ 
geſtöber am 27. Dezember verhinderte die Beobachtung der Wir⸗ 
kung; am 28. war klares Wetter, und die Geſchoſſe richteten 
unter der ſchutzloſen franzöſiſchen Infanterie furchtbare Ver⸗ 
wüſtungen an. Der Mont Avron wurde von den Franzoſen ge⸗ 
räumt, und die Batterien beſchoſſen nunmehr die Forts Noiſy, 
Boiſſiere und Rosny. 

Endlich in den erſten Tagen des Januar waren die artille⸗ 
riſtiſchen Vorbereitungen ſoweit gediehen, daß auch der energiſche 
Hauptangriff auf die Südfront erfolgen konnte. Es waren ſchon 
vor Eintreffen der Munition 17 Batterien im Parke von St. 
Cloud von Meudon in Richtung auf Chatillon und Fontenay 
erbaut, die am 3. Januar mit Geſchützen beſetzt wurden. Dieſe 
96 Geſchütze eröffneten am Morgen des 5. Januar, als der 
Nebel ſich verzogen hatte, das Feuer. Eine dieſer Batterien 
(Nr. 17, 6 12⸗Zentimeter⸗Kanonen) war von der damaligen 
5. Kompagnie Fuß ⸗Artillerie⸗Regiments Generalfeldzeugmeiſter 
(Brandenburgiſches) Nr. 3, der jetzigen 3. Kompagnie 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 beſetzt. 

Die Franzoſen erwiderten das Feuer aus 402 ſchweren 
Geſchützen, und die Bedienungsmannſchaften in den Angriffs⸗ 
batterien, die 24 Stunden hinter einander in dieſem mörderiſchen 
Feuer ſtehen mußten, hatten einen ſchweren Stand. Nach 
24ſtündigem Dienſt hatten die Difistere 1 Tag, die Mannſchaften 
2 Tage Ruhe bezw. Arbeitsdienſt. Moltke ſelbſt ſpricht über 
die Haltung der Artilleriſten ein hohes Lob aus, wenn er ſagt: 
„Nur mit äußerſter Hingebung konnte der Kampf fortgeſetzt 
werden.“ In 2 Batterien flogen die Pulverkammern auf, beide 


Neffe und Pathenkind ſeiner Frau ge⸗ 


Lofalnachrichten. 
Thorn, 3. Januar 1895. 


— (Zu unſerer geftrigen Notiz) über das Ableben des 
Majors a. D. Arthur Weiſe in Berlin wird uns mitgetheilt, daß 
Weiſe in dem Gefecht bei Dijon am 23. Januar 1871, in welchem er 
als Premierlieutenant die 5. Kompagnie des Infanterie Regiments 
Nr. 61 führte, die verloren gegangene Fahne des 2. Bataillons dieſes 
Regiments weder zuletzt noch überhaupt getragen hat. Er erhielt ſeine 
ſchwere Verwundung an beiden Armen und Händen ſchon zu Beginn 
des Gefechts und wurde vom Kampfplatz getragen, während die Fahne 
erſt ſpäter verloren ging. 

—(Militäriſche Erin nerungsfeier.) Das Fuß⸗Artille⸗ 
rie⸗Regiment Nr. 11 begeht morgen, Sonnabend, die jährige Jubel⸗ 
feier der Feuereröffnung vor Paris am 5. Januar 1871. Die Feier 
beſteht in Regimentsappell, Liebesmahl des Offizierkorps und Feſtlichkeiten 
der Kompagnien in den Lokalen der Stadt. 

e (Gerſonalien von der Eiſenbahn.) Ernannt: Sta⸗ 
tionsdiätar Gabel in Dirſchau zum Stationsaſſiſtenten. Verſetzt: Sta⸗ 
tions⸗Aſſiſtent Friedrich von Hohenſtein i. Weſtpr. nach Danzig. Bahn⸗ 
re Emmel in Thorn hat die Prüfung zum Bahnmeiſter⸗ 

eſtanden. 

— Anſtellung von Poſtaſſiſtenten.) Dem Vernehmen 
nach ſollen diejenigen Poſtaſſiſtenten, welche die Aſſiſtentenprüfung bis 
5. Mai 1891 beſtanden haben, oder denen anderweit das entſprechende 
Dienſtalter beigelegt worden iſt, zum 1. Februar etatsmäßig angeſtellt 
werden. 

— (Regelung der Arbeitszeit in Bäckereien und 
Konditoreien.) Die preußiſche Regierung hat beim Bundesrath 
den Antrag eingebracht, auf Grund des § 1200 Abi, 3 der Gewerbe⸗ 
ordnung Beſtimmungen zur Regelung der Arbeitszeit von Gehilfen und 
Lehrlingen in Bäckereien und Konditoreien zu erlaſſen. Dem Antrag iſt 
ein Entwurf jolber Beſtimmungen mit ausführlicher Begründung bei⸗ 
gefügt. Der Entwurf beſchränkt die Arbeitszeit in Bäckereien und ſolchen 
Konditoreien, in denen neben den Konditorwaaren auch Bäckerwaaren 
bergeftellt werden. Den Beſchränkungen ſollen aber nur diejenigen Be⸗ 
triebe dieſer Art unterliegen, in denen zur Nachtzeit — zwiſchen 8 ½ 
Uhr abends und 5¼ Uhr morgens — Gehilfen oder Lehrlinge beſchäf⸗ 
tigt werden. Die regelmäßige Arbeitsſchicht der Gehilfen ſoll alsdann 
— entſprechend den ſeinerzeit von der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik 
gemachten Vorſchlägen — die Dauer von zwölf Stunden oder, falls die 
Arheit von einer Pauſe von mindeſtens einer Stunde unterbrochen wird, 
einſchließlich dieſer Pauſe die Dauer von dreizehn Stunden nicht über: 
ſchreiten. Die Arbeitsſchicht der Lehrlinge ſoll noch eine weitere Kür⸗ 
zung (im erften Lehrjahre um zwei Stunden, im zweiten Lehtjahre um 
eine Stunde) erfahren. Von dieſen Beſchränkungen bleiben alle Betriebe 
befreit, in denen regelmäßig nicht mehr als dreimal wöchentlich gebacken 
wird, und ferner auch diejenigen Betriebe, in denen die Nachtarbeit nur 
ausnahmsweise, höchſtens zwanzig mal im Jahre, vorkommt. 

— Ankäufe ſeitens der Proviantämter) Auf Be 
ſchluß der Generalverſammlung hat der Vorſtand des oſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Centralvereins an die Intendantur des 1. Armee⸗ 
korps das Geſuch gerichtet, die Proviantämter anweiſen zu wollen, neben 
den Ankäufen von Roggenrichtſtroh auch ſolche von Roggenkrummſtroh 
letzter Ernte zu bewirken Auf dieſes Geſuch hat die Intendantur unterm 
14. v. M. die Mittheilung zugehen laſſen, daß fie die Propiantämter 
bereits unterm 21. v. M. angewieſen habe, neben den Ankäufen von 
Roggenrichtſtroh auch ſolche von Roggenkrummſtroh der letzten Ernte zu 
bewirken, inſoweit der Beſchaffung von Richtſtroh beſondere Schwierig⸗ 


keiten ent en. 
. G Die Ziehung der erſten Klaſſe 194. königlich 


preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie wird am 7. Januar ihren Anfang nehmen. 

— Mach dem kürzlich erſchienenen Bericht für 1896 
zählt das Bisthum Culm) gegenwärtig 678 749 Seelen (10877 
mehr als im Vorjahre). Dieſe vertheilen ſich auf 259 Pfarreien, von 
welchen St. Nikolai in Danzig (13781), Oliva (12959), Czersk (9174) 
und St. Marien in Thorn (9165) die größte Seelenzahl aufweſſen. Die 
Zahl der Prieſter beträgt 379, iſt alſo gegen das Vorjahr um 7 gewach⸗ 
ten, obwohl die Zahl der Sterbefälle (14) größer war als ſonft. Noch 
erheblicher iſt der Zuwachs im Prieſterſeminar zu Pelplin, weiches jetzt 
im Ganzen 88 Alumnen zählt, und zwar im unterſten Kurſus 35 — 
eine Zahl, die ſeit dem Beſtehen des Seminars noch niemals erreicht 
worden iſt. Ordensprieſter beſitzt die Diözeſe nicht. Die Zahl der 
Ordensſchweſtern iſt auf 160 geſtiegen. Davon entfallen auf ſechs Häuſer 
der Vincentinerinnen 80, auf zwei Häuſer der Boromäerinnen 25, auf 
ſieben Häuſer der grauen Schweſtern 45, auf ein Haus der Franziska⸗ 
nerinnen 10 Schweſtern. — Folgende Dibzeſanprieſter werden am 
25. Juli k. J. ihr 25 jähriges Prieſterjubiläum feiern: Pfarrer Dietrich⸗ 
Roslaſin, Frydychowiecz, Kuniecki, Kowalski⸗Zwinearz, Dekan Kunert⸗ 
Graudenz, Pfarrer Kuzel⸗Samowo, Zboromski⸗Orſichau, v. Zelewski⸗ 
Kauernik, geiſtl. Lehrer Zielinski⸗Pelplin. Das 50 jährige Prieſterjubi⸗ 
läum werden am 10. Mai k. G die Herren Pfarrer Raeder und Kos⸗ 
lowski⸗Gr. Radowisk feiern. Erſterer hat bereits vor einiger Zeit auf 
ſeine Pfarrſtelle verzichtet. f 

— Beider Ausfertigung der Steuererklärungen), 
welche von morgen ah einzureichen ſind, geben wir folgendes zu be⸗ 
achten: Von den Hausbeſitzern iſt die Miethe für das Jahr 1896/97 
in Anſatz zu bringen. Die Einnahmen aus Kapitalvermögen, Grund⸗ 
vermögen, aus Handel: oder Gewerbebetrieb, aus Gehältern ꝛc. find 
Batterie⸗Kommandeure und mehrere höhere Offiziere wurden ver: 
wundet. Dem Feuer der Angriffsbatterien gelang es bald, die 
Geſchütze in Fort Iſſy, Vanves und Montrouge zum Schweigen 
zu bringen, und dieſe Forts gewannen nie wieder einen be⸗ 
deutenden Einfluß auf den Geſchützkampf. Die Zahl der An⸗ 
griffsbatterien wurde nun vermehrt, ſo daß im Januar 123 Ge⸗ 
ſchütze auf der Südfront ſtanden, und einzelne Batterien wurden 
näher an die Feſtung herangeſchoben, ſodaß auch die Stadt 
ſelbſt beſchoſſen werden konnte. 200 — 300 Granaten wurden 
täglich in dieſelbe geworfen. 

Auf der Oſtfront (Mont Avron) blieben von den oben er⸗ 
wähnten 76 Geſchützen nur noch 58 in Thätigkeit, denen es 
aber doch gelang, 150 franzöfiſche Geſchütze niedetzuhalten. Nun⸗ 
mehr machte die Beſatzung von Paris den letzten verzweifelten 
Verſuch, den eiſernen Ring zu durchbrechen, wurde aber in der 
Schlacht von Mont Valsrien (19. Januar) wieder zurückge⸗ 
worfen. Deutſcherſeits wurde jetzt auch gegen die Nordfront 
ein artileriftiicher Angriff unternommen. Mezieres war ge⸗ 
fallen (2. Januar), und die dort und vor anderen kleinen Feſtun⸗ 
gen frei gewordenen Geſchütz: und Artillerie⸗Kompagnien wurden 
im Norden von Paris eingeſetzt. Am 21. Januar morgens um 
9 Uhr eröffneten 81 ſchwere Geſchütze aus 12 Batterien das 
Feuer. Eine derſelden war von der 5. Kompagnie Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 6, der jetzigen 1. Kompagnie Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 11, eine andere von der 
2. Kompagnie Oſtpreußiſchen Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 1., 
der jetzigen 2. Kompagnie Fuß⸗Artiller i- Kegiments 
Ne. 11, beſetzt. Die Forts der Nordftont, mit 143 ſchweren 
Geſchützen beſetzt, erwiderten das Feuer auf das lebhafteſte, aber 
nach kräftiger Beſchießung war ſchon am 23. Januar, alſo 
nach 2 Tagen, die Artillerie des Vertheidigeis niedergekämpft. 
In der Nacht zum 26. Januar wurden ſchon einzelne Batterien 
näher an die feindlichen Werke herangeſchoben (auf 1200 — 1800 
Meter), und es wurde mit dem Bau neuer Batterien begonnen; 
dieſe traten jedoch nicht mehr in Thätigkeit, da, wie Moltke in 
ſeiner Geſchichte des Kriezes ſagt: die Wirkung der tägigen 
Beſchießung entſcheidend war. Am 26. Januar 12 Uhr mittags 
fiel der letzte Schuß aus den Angriffsbatterlen, am 29. Januar 
ſchon waren alle Forts der Feſtung von deutſchen Truppen be⸗ 
ſetzt. Die 132tägige Einſchließung war beendet, die Truppen 
der Einſchließungsarmee wurden verfügbar, um den neu ins Feld 
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etrennt aufzuführen, wie aus den Formularen hervorgeht. Ferner 
And Hypothekenzinſen beſonders in Abzug zu bringen, was auch viel⸗ 
fach nicht beachtet wird. Im Intereſſe einer ſchnelleren Erledigung des 
ganzen Beranlagungsgeſchäfts iſt es der Steuerbehörde erwünſcht, daß 
die Offiziere und Beamten ihre Steuererklärungen mög lichſt bald 
inreichen. a 
ER — (Bezahlt die Handwerker⸗ Rechnungen!) Neujahr 
iſt vorüber und mancher Handwerker und Gewerbetreibende, der am 
1. Juli feine Halbjabrsrecknung ausgeſchrieben und den Kunden zuge⸗ 
ſchickt hat, wartet noch heute auf das Bezahlen dieſer Poften. Den 
ſäumigen Bezahlern wäre zu wünſchen, daß fie einmal in den Schuhen 
eines Handwerkers ftecken möchten. Viele Geſchäftsleute haben ja unter 
ſich ein Abkommen getroffen, nur gegen Bezahlung, und ſei es ſelbſt 
ein Kunde wie Nothſchild, zu verkaufen. Der Kaufmann im Groß⸗ 
betriebe ſchreibt einfach ſeinen Kunden: „Wir waren ſo frei, den Betrag 
von ſo und ſo viel auf Ihre Firma zu entnehmen“, — wie ſteht es 
aber mit dem Handwerker und dem kleinen Geſchäftsmann? Das 
ewige Pumpgeſaäft bringt ihm kein Geld ins Haus, dagegen Rech⸗ 
nungen und Wechſel; das Rohmaterial zur Arbeit wird ihm nicht mehr 
geliefert, da er ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen kann; und nur 
Sorge bleibt ihm, während in den Büchern das Geld hängt. Das 
Pumpſyſtem hat manchen braven Geſchäftsmann zu Grunde gerichtet 
und deshalb ift die Mahnung angebracht: Bezahlt eure Handwerker⸗ 
Rechnungen! 5 8 

— Der Mozartverein) ſieht mit Beginn dieſes Jahres auf 
eine fünfjährige Thätigkeit zurück. Aus dieſem Anlaß findet das zweite 
Winterkonzert an einem noch näher zu beſtimmenden Tage Mitte Fe⸗ 
bruar ſtatt. Zur Aufführung kommen mehrere größere Chöre mit großem 
Orcheſter, ſowie Streichquartetts und Sologeſänge. Gleichzeitig iſt ein 
gemeinſchaftliches Eſſen nach dem Konzert mit geſelliger Vereinigung 
geplant. Zu dieſem Zwecke wird Anfang Februar eine Kurrende in 
Umlauf geſetzt werden, damit ſich die ungefähre Anzahl der Theilnehmer 
erſehen läßt. Wie wir erfahren, erfreuen ſich dieſe Beſchlüſſe des Vor⸗ 
ſtandes allgemeiner Zuſtimmung. 

— Der Landwehr⸗Verein) hält morgen, Sonnabend, Abend 
im Schützenhauſe eine Hauptverſammlung ab. Nach Erledigung des 
Geſchäftlichen folgt ein Vortrag. 

— (Der Verein katholiſcher Lehrer Thorns) hielt geſtern 
Nachmittag 4¼ Uhr im Vereinslokale bei Nikolai feine vierte General⸗ 
verſammlung ab. Nach einer kurzen Begrüßung Seitens des ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden Herrn Bator und nach Verleſung des Protokolls 
der vorigen Sitzung gedachte Herr Bator des verdienſtvollen Schweizer⸗ 
pädagogen Pefialozui, deſſen 150 jährige Geburtstagsfeier am 12. Januar 
bevorſteht. Herr Bator ſchilderte das Leben dieſes Pädagogen, ſein 
Wirken und ſeine Bedeutung, er hob deſſen rührende aufopfernde Liebe, 
die im Dienſte der Kinder des Lebens Ziel fand, ſeine anſpruchsloſe 
Kindlichkeit, mit der er unter Kindern zum Kinde wurde, ferner ſeinen 
unermüdlichen Eifer, mit dem er ſein ganzes Leben daran ſetzte, um der 
armen Jugend des Volkes zu helfen, und endlich die Selbſtloſigkeit hervor, 
mit der er in ſeinem beſcheidenen Wirkungskreiſe ſich begnügte. Sodann 
hielt Herr Diviſtonspfarrer Zistarski einen ſehr intereſſanten Vortrag 
über „Wiſſen und Glaube“ Nach dem Jahresberichte gehören dem 
Verein am Schluſſe des Vereinsjahres 32 Mitglieder an. Beigetreten 
find im Laufe des Vereinsjahres 3 Mitglieder, 2 Mitglieder find ver⸗ 
ſtorben. Es wurden 8 Sitzungen abgehalten, die von etwa 50 pCt. der 
Mitglieder beſucht wurden. In den Vorſtand wurden folgende Herren 
gewählt: Bator als erſter, Zerbe als zweiter Vorſitzender (neugewählt), 
Zulawski als Kaſſirer, Wroblewski als erſter, Wagner als zweiter Schrift⸗ 
führer und Pyttlik als Dirigent wiedergewählt. Schluß der Sitzung um 
7 Uhr. Die nächſte Sitzung findet am 23. Februar ſtatt. 


— Theater.) Sudermanns neues Schauſpiel „Das Glück im 
Winkel“ brachte es bei der geſtrigen dritten Aufführung nicht wieder zu 
einem vollen Hauſe. Die Darſtellung ſtand aber trotz der Leere im 
Zuschauerraum auf der Höhe der vorangegangenen Aufführungen und 
fand auch geſtern lebhafte Anerkennung. — Heute wird die Novität 
„Der kleine Lord“ wiederholt. 

Die dies winterliche Saiſon iſt an Novitäten überreich. Den 
„Kleinen Lord“ löſt am Sonnabend Laufs neuer Schwank: „Der 
große Komet“ ab. Das luſtige Stück des beliebten Autors, des 
Verfaſſers von „Ein toller Einfall“, wird fiber auch bei uns ein dank⸗ 
bares Publikum finden. Dem „Hannoverſchen Kourier“ entnehmen wir 
folgende Kritik über die Mopität: „Im Reſidenztheater erzielte „Der 
große Komet“, Schwank in drei Aufzügen von Karl Laufs und Wilhelm 
Jacoby, geſtern einen ſtarken Heiterkeitserfolg. — Karl Laufs iſt ein 


Autor, über den man eine Studie ſchreiben möchte. Er hatte vor 


Jahren einen enormen Erfolg mit ſeinem Grftling „Toller Einfall“, 
und in gleich freundlicher Weile hat ihn ſpäter Fortuna nicht wieder 
gelächelt. Da wurde Karl Laufs nervös, wollte à tout prix den Erfolg 
zwingen und begann nun eine tolle Jagd nach dem Glück. Tauſend 
Pläne kreuzten ſeinen Kopf, aus Hunderten von Ideen ſuchte er die 
beſten, aus zehntauſend Witzen die luſtigſten. Er kombinirt, meditirt, 
kreuzt die Witze und wirft ſie hin und her, bald herein, bald heraus. 
Daß dieſer nervöſe Karl Laufs die Zügel feines vielköpfigen Geſpanns 
nicht aus der Hand verliert, iſt ein wahres Wunder, oder beſſer: iſt der 
Beweis ſeines ſtarken Könnens. Ein Glück, daß er in Wilhelm Jacoby 
einen phlegmatiſchen Kompagnon zur Seite hat, ſonſt wäre das leichte 
Ran ſeiner Schwänke wohl ſchon mehr als einmal umgekippt. — 
Nan konnte ſeit Jahren jede Wette nehmen, daß Laufs eines Tages 
eine Poſſe ſchreiben würde über den „Untergang der Welt“. Der ur⸗ 
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geſtellten franzöſiſchen Heeren entgegentreten zu können. Daß 
aber dieſer Erfolg erreicht war, daß nicht noch Wochen bangen 
Wartens vergingen bis zum Falle der Hauptſtadt, das war das 
Werk der Belagerungs⸗Artillerte. Während der Dauer der Be⸗ 
ſchießung „ſtand die Cernirungsarmee mit Gewehr bei Fuß, fie 
wartete die Beſchlüſſe ab, die der Vertheidiger, angeſichts des 
ihn mehr und mehr einengenden und bedrängenden Feuers der 
ſchweren Geſchütze faſſen wiltde“; fie erholte ſich von den Stra⸗ 
pazen der vergangenen Wochen. Mit Ausnahme der Schlacht 
am Mont Valérien (19. Januar) hatten die deutſchen Truppen 
vor Paris ſeit dem Kampfe um le Bourget (21. Dezember) 
Ruhe gehabt; ſie waren, wie Augenzeugen erzählen, in den Be⸗ 
lagerungs⸗Batterien ſpazieren gegangen, wie im Frieden. In 
Paris dagegen war die Stimmung immer bedrückter geworden, 
je mehr Batterien ihr Feuer gegen die Befeſtigungen der Stadt 
richteten. 

Aber die Aufgabe der deutſchen Belagerungs⸗Artillerie war 
keine leichte geweſen. Die meiſten, vor Paris zur Verwendung 
gelangten Artillerie⸗Kompagnien hatten ſchon anſtrengende Tage 
hinter ſich, wo ſie vor anderen franzöſiſchen Feſtungen im 
Batteriebau und Heranſchaffen von Geſchützen in ununter⸗ 
brochenen Beſchießungen Schweres und Großes geleiſtet hatten. 
Von den Kompagnien des Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 11 hatten die 1., 2, 4. und 7. Kompagnie mit 25 anderen 
Kompagnien vor Straßburg gelegen und dort im heftigſten 
feindlichen Feuer die Belagerungsbatterien erbaut und beſetzt; 
die 1. und 7. Kompagnie waren von dort nach Schlettſtadt 
und Neu⸗Breiſach, die 1. Kompagnie dann nach Verdun, 
die 2. nach Diedenhofen und Montmé dy geſandt 
worden. Während die 4. Kompagnie wohl die anſtrengendſte 
Belagerung des Krieges vor Belfort mitmachte, waren die 
1. und 2. Kompagnie noch vor Meziöres in Thätigkeit getreten, 
um dann von dort aus, wie oben erwähnt, ſich mit der 3. und 
8. Kompagnie vor Paris zu gemeinſamer ſchwerer Arbeit zu 
vereinigen. 

Mit berechtigtem Stolz kann daher das in Thorn garni⸗ 
ſonirende Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11 auf die Thätigkeit 
ſeiner einzelnen Kompagnien vor 25 Jahren zurückblicken. 
Ihre Leiſtungen und Erfolge können ſich denen der anderen 
Waffen würdig an die Seite ſtellen. H.-Thorn. 


alte famoſe Stoff iſt ſo lockend, daß jedem Jahrzehnt ein Humoriſt ſich 
ihm in die Arme wirft. Paul Heyſe machte daraus ein ernſtes Schau⸗ 
fpiel. — Laufs und Jacoby haben den unvergleichlichen Stoff ange⸗ 
faßt, das heißt ſie haben ihn in eine viel zu enge Jacke gekleidet, aus 
der der luſtige Burſche beſtändig herausſpringen möchte. Daß die 
beiden Autoren in dieſem Rahmen ein luſtiges Bild zur Entfaltung 
gebracht haben, ſpricht zunächſt für die Unverwüſtlichkeit des „Welt⸗ 
untergangsſtoffes“, dann aber auch für den guten Humor der Verfaſſer. 
Der ganze zweite Akt iſt ſo luſtig und hübſch, daß man aus dem Lachen 
kaum herauskommt, und auch für den letzten Akt hat Laufs einige 
gute Pointen noch aufbewahrt. — Der Diener ſpielt bei der Nachricht 
von dem nahe bevorſtehenden Weltuntergange den Herrn, der Pantoffel⸗ 
held den herrſchenden Ehemann, der Hypochonder den tollen Drauf⸗ 
gänger, die Damen geſtehen den Herren ihre Liebe — alles ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Scherze. Den allerfeinſten aber: daß der Lebemann zum 
frommen Betbruder zuſammenknickt, haben Laufs und Jacoby über⸗ 
ſehen. Der Stoff fordert einen großen Humoriſten, einen ſcharfblickenden 
Satiriker, einen Thackeray; der wird ſicherlich eines Tags in der Arena 
der Weltlitteratur erſcheinen und die ſtarke Idee bezwingen. Laufs 
und Jacoby haben nur ein wenig mit ihr geſpielt wie die Banderilleros, 
die den Stier necken. Aber das Publikum war doch ſchon mit ihnen 
zufrieden, lachte und amüſirte ſich und war bis zum letzten Augenblick 
in heiterſter Stimmung. 

— (24 kritiſche Tage) zählt das Jahr 1896 nach Falb, und zwar 
ſtehen zu erwarten: Kritiſche Tage erſter Ordnung: am 30. Januar, 
28. Februar, 29. März, 27. April, 9. Auguſt, 7. September, 6. Oktober 
und 5. November; kritiſche Tage zweiter Ordnung: am 13. Februar, 
14. März, 13. April, 16. Mai, 10. Juli, 23. Auguſt, 22. September 
und 4. Dezember; kritiſche Tage dritter Ordnung: am 14. Januar, 12. 
Mai, 11. und 25. Juni, 24. Juli, 21. Oktober, 20. November und 
20. Dezember. 

— (In der Witterung) iſt ein Umſchlag eingetreten. Heute 
haben wir bei O Grad Thauwetter; in der Neujahrsnacht betrug die 
Kälte noch 15 Grad Reaumur. In vereinzelten Häuſern iſt in den 
letzten Tagen die Waſſerleitung eingefroren. 

— In der hieſigen Naturalverpflegungsſtation) 
haben im Monat Dezember v. Is. 104 Perſonen Nachtquartier und 
Frühſtück erhalten. 

— (Diebſtahl.) Der Arbeiter Schulz entwendete geſtern Abend 
auf dem Neuſtädt. Markt von dem Standplatze eines Marktverkäufers 
einen Korb. Er wurde dabei abgefaßt und der Polizei eingeliefert. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Holzwanne auf dem Altſtädt. Markt, ein 
kleines goldenes Herz auf dem Grützmühlenteich und ein Schock Salz⸗ 
heringe in der Baderſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. Zugelaufen 
ein kleiner gelber Teckelhund beim Güterexpedienten Schlagowski, Ge⸗ 
rechteſtraße 2. 

Vonder Weichſel.) Waſſerſtand beute mittags 0,58 Mtr. 
über Null. Das Waſſer wächſt wieder. Der Eisgang iſt heute ſchwächer, 
zwiſchen den Pfeilern 12 und 15 der Eiſenbahnbrücke ſteht das Eis. 

Das Eis der Weichſel iſt jetzt auch bei Graudenz zum Stehen ge⸗ 
9 dort iſt bereits der Fußgängerverkehr über die Eisdecke 
eröffnet. 


/. Podgorz, 2. Januar. (Kirchliches. Ende der Schulferien.) In 
der evangeliſchen Gemeinde zu Podgorz ſind im verfloſſenen Jahre 156 
Kinder, 75 Knaben und 81 Mädchen, getauft. Konfirmirt wurden 42 
Knaben und 37 Mädchen, getraut 24 Paare. Am heiligen Abendmahl 
nahmen 1178 Perſonen theil und zwar 497 männliche und 681 weib⸗ 
liche. — Morgen beginnt in den ſtädtiſchen Schulen der Unterricht im 
neuen Jahre. In der Privatſchule wird derſelbe am 7. d. Mts. be⸗ 
ginnen. 

/. Rudak, 2. Januar. (Amtseinführung.) Morgen erfolgt die 
Einführung des Schulamtskandidaten Buſe, der vom 1. Januar ab als 
dritter Lehrer an unſerer Schule angeſtellt iſt. Lehrer Jantzen, der 
bisher die dritte Lehrerſtelle inne hatte, iſt von der königl. Regierung 
zum zweiten Lehrer ernannt worden. 

II Ottlotſchin, 2. Imuar. (Berſetzungen.) Der berittene Grenz⸗ 
aufſeher Weber hierſelbſt iſt am 1. Januar als berittener Steueraufſeher 
nach Tütz und der Grenzaufſeher Auft von Brzoza an demſelben Tage 
in gleicher Eigenſchaft nach Neufahrwaſſer verſetzt worden. 

() Leibitſch, 2. Januar. (Verhaftung. Ermittelter Diebſtahl.) Im 
Jahre 1891 wurde hier der Einwohner Ignatz Retmansk wegen ver⸗ 
ſchiedener Diebſtähle verhaftet. Auf dem Transport nach Thorn gelang 
es ihm zu entfliehen und ſeitdem war er verſchollen. Als nun am 
Montag unſer Gendarmerie-Wachtmeiſter, Herr Kühn in ein hieſiges 
Wirthshaus eintrat, ſah er da einen Mann ſitzen, der einige Papiere 
vor ſich liegen hatte. K. fixirte den Mann und erkannte in ihm den 
lange geſuchten Retmanski. Zunächſt ſuchte R. zu leugnen, daß er der 
Geſuchte ſei, ſchließlich gab er aber ſeine Identität zu. Er erbat nur 
von dem Wachtmeiſter einige Tage Urlaub, um ſich zu verheirathen, 
wozu er ſich die Papiere ſchon beſchafft habe. Er wolle ſich dann ſelbſt 
ſtellen. Natürlich ließ ſich K. auf nichts ein und der Heirathskandidat 
mußte mit nach Thorn, wo er ins Gerichtsgefängniß abgeliefert wurde. 
— Mitte Dezember wurde dem Steinſchläger Troiszynski in Neudorf 
ein 24 Pfund ſchwerer Stahlhammer im Werthe von 12 Mark ge⸗ 
ſtohlen. Vor einigen Tagen fand Herr Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Kühn 
den geſtohlenen Hammer bei dem Arbeiter Jacob Kempinski gelegentlich 
einer Hausſuchung nach anderen Gegenſtänden vor. 


Mannigfaltiges. 

(Ein hübſcher Zug der Kaiſer in) wird aus Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein berichtet: Die Wittwe des vormaligen Gendarmen Hanſen in Bred⸗ 
ſtadt (Südſchleswig) liegt ſeit längerer Zeit krank in der Flensburger 
Diakoniſſenanſtalt. Als die Kaiſerin das letzte Mal in Flensburg an⸗ 
weſend war, ſprach ſie anläßlich ihres Beſuches in der Diakoniſſenanſtalt 
die Frau Hanſen an und erkundigte ſich nach ihren Verhältniſſen, ihrer 
gu ze. Dabei erfuhr die Kaiſerin, daß die Wittwe Hanſen eine 

ochter habe, die in Berlin mit einem Schutzmann verheirathet ſei. 
Nach ihrer Ankunft in Berlin ließ die Monarchin die Frau des Schutz⸗ 
manns zu ſich kommen und ſchenkte ihr eine Summe zum Beſuche der 
kranken Mutter in Flensburg. 

(Eine gewaltige Feuersbrunſt), die leider auch mehrere 
Opfer an Menſchenleben gefordert hat, wüthete am Montag in Ham⸗ 
burg. Das Feuer kam Vormittags 11 Uhr in dem Geſchäftshauſe kleine 
Reichenſtraße 9/11 aus. Dort befinden ſich u. a. die Lagerräume der 
Kleeſamen⸗Firma A. A. Barends u. Com., der Weingroßhandlung von 
55 N. Soltau und der Buhdruderei von Schröder und Jeve. Das 
Feuer fand an den großen Vorräthen von Samen, Papier, Wein und 
Spirituoſen reiche Nahrung, und obwohl 5 Züge der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr mit 7 Dampfſpritzen und 20 Rohren ſehr bald auf der Brand⸗ 
ſtätte erſchienen, brannte das Feuer Abends noch ruhig weiter. Dem 
verheerenden Element wurde auf alle mögliche Weiſe entgegengearbeitet, 
von allen umliegenden Dächern aus wurde die Löſchung des Feuers in 
Angriff genommen; es half aber nichts, man mußte dem entfeſſelten 
Element freien Lauf laſſen. Zwei Menſchen, Arbeiter der obengenann⸗ 
ten Kleeſamenhandlung, ſind in den Flammen umgekommen. Der eine 
verbrannte vor den Augen ſeines Bruders, der bei dem Verſuch, den 
Unglücklichen zu retten, ſelber Brandwunden erlitt und die Rettungs⸗ 
verſuche ſchließlich als vergeblich aufgeben mußte. Der zweite Arbeiter 
wird bis zum Augenblicke vermißt und iſt unzweifelhaft gleichfalls in 
den Flammen umgekommen. Außerdem wurden zwei Feuerwehrleute 
von herabfallenden Dachtheilen ziemlich erheblich verletzt; ſie wurden 
vom Platze getragen. Die Löſcharbeiten wurden durch die herrſchende 
Kälte bedeutend erſchwert; ſtellenweiſe waren die Feuerwehrleute wie in 
Eis gehüllt, denn das an der Uniform herabtriefende Waſſer gefror 
ſofort. Die Entſtehung des Feuers iſt vermuthlich auf die Exploſion 
eines Gasmotors zurückzuführen. Der angerichtete Schaden ift mit 
Zahlen noch nicht angegeben, iſt aber nach Lage der Dinge ganz 
bedeutend. 

(Das Wunder unſerer Zeit.) In Warſchau ſtarb dieſer 
Tage ein Herr K. Rösler, den die lokalen Blätter einen „hervorragenden 
Mann“ nennen, weil der Verſtorbene als Hausbeſitzer im Laufe von 
47 Jahren — die Wohnungsmiethen nicht erhöht hat. In dieſer Hin⸗ 
ſicht dürfte er thatſächlich als einzig in feiner Art gelten; es iſt daher 
nicht zu verwundern, daß ſein Tod auch den Miethern aufrichtiges 
Leid brachte. 

(Galdfund.) Wie aus San Franzisko, 31. Dezember, gemeldet 
wird, iſt in Colorado eine mächtige Goldader entdeckt worden und zwar 
durch die Frau eines früheren Senators, Frau Thormann. 


(Die Neujahrsnach)') ift in Berlin ruhig verlaufen. 
(Friedrich Haaſe) will am 14. Januar die Doppel⸗ 
feier ſeiner fünfzigjährigen Bühnenthätigkeit und ſeines Bühnen⸗ 
abſchiedes feiern. Es iſt in Berlin ein Bankett in Ausſicht ge⸗ 


nommen. a 
(Die Flucht des Rechtsanwalts Fried⸗ 
mann) wird immer begreiflicher. Friedmann hat ſich auch 


der Wechſelfälſchung ſchuldig gemacht und zwar, ſoweit bis jetzt 
bekannt, in Höhe von 20 000 Mk. Einer der Wechſel war geſtern 
fällig. 
rp lo ſto n.) In der Sylveſternacht explodirte in 
Frankfurt a. O. in zwei Häuſern des Beamtenwohnungsvereins 
je eine mit Pulver und Blei angefüllte Sprengkiſte. Die Explo⸗ 
ſion richtete in einem Falle geringen und im zweiten Falle gar 
keinen Schaden an. 2 
(Feuersbrunſt.) Aus Mannheim, 2. Januar, wird 
gemeldet: In Wieblingen brannten 9 Gebäude nieder. Einer 
der Abgebrannten wurde irrſinnig und erhängte ſich. 
(Mord.) Wie aus Straßburg i. E., 2. Januar, ge⸗ 
meldet wird, iſt bei Diedolshauſen an der franzöſiſchen Grenze 
ein Grenzaufſeher von franzöſiſchen Wilderern ermordet worden. 
(Große Unterſchlagung.) In Offenburg (Baden) 
wurde der Sparkaſſenrendant Franz Baur wegen Unterſchlagung 
von 800 000 Mark verhaftet. 
(Die Influenza) tritt jetzt in Rußland mit unerhörter 
Heftigkeit auf. Wie der „Köln. Volksztg.“ berichtet wird, machen 
ſich bei den von ihr Befallenen zunächſt alle Symptome einer 
ſtarken Lungen⸗Entzündung bemerkbar: der ganze Oberkörper 
brennt, auf dem Rücken und auf der Bruſt zeichnen ſich große, 
rothe Flecken ab, das ganze Nervenſyſtem tritt in einen Zuſtand 
völliger Erſchlaffung, ſodaß junge, kräftige Männer vorübergehend 
geradezu zu Greiſen werden. Schnupferſcheinungen fehlen bei 
dieſer Form der Influenza vollſtändig. Die Aerzte, die anfäng⸗ 
lich dieſer neuen Form der Krankheit ziemlich rathlos gegenüber⸗ 
ſtanden, ſuchen jetzt, da nur eine Lunge ſtark angegriffen erſcheint, 
durch Einreibungen mit Jod, Veratrin u. ſ. w. die Entzündung 
auf die andere Lunge zu vertheilen, um möglichſt jede Störung 
von der Herzthätigkeit abzulenken. Viele Fälle, in denen es 
nicht gelang, das Herz intakt zu halten, haben tödtlich ge⸗ 
endigt. 
(Durch Schneeverwehungen) iſt die Eiſenbahn⸗ 
verbindung auf der Balkanhalbinſel zum Theil unterbrochen. 
Stellenweiſe liegt der Schnee meterhoch. 


Neueſte Nachrichten. 

Saarlouis, 3. Januar. Die Saar hat große Strecken 
überſchwemmt. Die Saarbrücke iſt geſperrt. 
London, 2. Januar. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus 
Konſtantinopel: Die Pforte nahm die Vermittelung der Konſuln 
in Aleppo, um die Unterwerfung der Aufſtändiſchen in Zeitun 
herbeizuführen, an. 
London, 2. Januar. Eine heute Nachmittag eingegangene 
Depeſche meldet, daß Dr. Jameſon vor Johannesburg eine ſehr 
ernſte Niederlage durch die Buren erlitten hat. Man nimmt an, 
Dr. Jameſon müſſe ſich nach der Grenze zurückziehen. Eine Kon⸗ 
ferenz des Direktors des Kolontalamis Chamberlains und der 
etſten Beamten iſt ſofort nach dem Kolonialamt zuſammenberuten 
worden. 
London, 2. Januar. Das Kolonialamt beſtätigt die Nach⸗ 
richt von der Niederlage Jameſons, welcher große Verluſte an 
Menſchenleben erlitt. Jameſon ergab ſich. Chamberlain tele⸗ 
graphirte nach Pretoria und erbat ſich herzliche Behandlung der 
Verwundeten. 
Pretoria, 1. Januar. In der letzten Nacht haben weitere 
300 Bewaffnete der Chartered⸗Company die Grenze überſchrimen. 


—— — —Æä̃ẽä 
Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


a Tel iſcher Berliner Börſenbericht. 
RN 1 3. Jan.] 2. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 


458 217—20 | 217—10 
Wechſel auf Warſchau kurz 


216—90 | 216—90 


Preußiſche 3% Konſols 99—90 99 —90 
Preußiſche 3½ % Konſols ne 105— 1105—10 
Preußiſche 4% Konſols 3 R 105—80 | 106— 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99-80 99—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 105— 1105 — 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % - -» 67-70] 67-40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 66—60 — 


100—70 | 100—70 
206—40 1204—90 
168—55 | 168—40 


150—25 150 —50 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % » 

Diskonto Kommandit⸗Antheile 

Oeſterreichiſche Banknoten a 
Weizen gelber: Januar 1 


A „ 
Toto in Newuor ke. 9 — 
Roggen: oll se 55 he Vale öheren ARE 
Janua ee On 
Ma en SB 
CC 125—20 
r: Januar e e de — — 
901 KR 407 inc a 
aut ide art eee , 
Spiritus: x 
? 50er loko 51—80 | 51—40 
70er loto „„ en) 32—10 
7082 Janua ea. Road (N 36—90 
70er Mai . . 37-0] 37-6) 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4. p6t. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 2. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. ziemlich unverändert. Zufuhr 50 000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. 
Loko kontingentirt 51,50 Mk. Br., 50,60 Mk. Od., —,— Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 31,75 Mk. Br., 31,00 Mk. Gd., 31,00 Mk. bez. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 5. Januar 1896. (n. Neujahr.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm 9½ Uhr Pfarrer Jacobi. 
— Abends 6 Uhr Pfarrer Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9%, Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für das Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus in Danzig. — Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienſt. 

Evangeliſche Militär-Gemeinde (neuftädt Kirche): vorm. 11 ½ Uhr 
Diviſtonspfarrer Strauß. Nachher Beichte und Abendmahl. — 
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: Pfarrer Hänel. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: vorm. 9½ Uhr Superintendent Rehm. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 
6 Uhr Prediger Liebig⸗Inowrazlaw. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9½ Uhr Prediger Pfeffer⸗ 
korn. Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 

Betſaal in Lulkau: vorm. 10 Uhr Prediger Hiltmann. 


4. Januar: Sonnen⸗Aufg. 8.13 Uhr. Mond⸗Aufg. 8.53 Ubr. 
Sonnen⸗Untg. 357 Uhr. Mond⸗Untg. 10.17 Uhr Morg. 


en 


Königl. Rechnungsrath 


Ritter 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


hof ftatt. 


rath angehört. 


Ehre ſeinem 


Der Gemeindekirchenrath 


Bekanntmachung. 


Unſer „Krankenhausabonnement“ für Dienſt⸗ 
boten und für Handlungsgehilfen und Hand⸗ 
lungslehrlinge wird wiederholentlich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mark für 
Dienſtboten, 6 Mark für Handlungsgehilfen 
und Handlungslehrlinge ſichert auf die ein⸗ 
fachſte Weiſe die Wohlthat der freien Kur 
und Verpflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Noch immer kommen Fälle vor, in welchen 
Dienſtherrſchaften durch Verabſäumung oder 
aus Unkenntniß dieſer Maßregel ſich der 
Heranziehung zu dem vollen tarifmäßigen 
Kurkoſtenſatze von täglich 1,25 Mark (für 
Einheimiſche) ausſetzen. 0 

Das Abonnement gilt für das Kalender- 

jahr. Der Einkauf findet ſtatt bei der Käm⸗ 
merei⸗Nebenkaſſe. a 

Die zeitigen Abonnenten, welche nicht bis 
Neujahr etwa abmelden, wollen den Jahres⸗ 
beitrag für 1896 demnächſt entrichten. 

Thorn den 19. Dezember 1895. 

Der Magiſtrat. 


— . ——ͤ—ę—e—⅛ 
Bekanntmachung. 

Die Buchbinderarbeiten für die hieſige 
Kommunal⸗ und Polizei- Verwaltung bezw. 
für die ſtädtiſchen Schulen und Inſtitute 
ſollen für das nächſte Etatsjahr 1. April 
1896/97 dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 
Freitag den 17. Januar 1896 
vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I einen Submiſſionstermin 
anberaumt, bis zu welchem Bewerber ver⸗ 
ſiegelte mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten mit Preisforderung in dem 

bezeichneten Bureau einreichen wollen. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 8 

Thorn den 30. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 

Am 16., 17. u. 18. d. Mts. finden 
auf dem Artillerie ⸗ Schießplatz von 
Seiten des Infanterie: Regiments von 
Borcke 


Schießühungen mit 


ſchurfer Munition 


ſtatt. 

Vor dem Betreten dieſes Geländes 
an den genannten Tagen in der Zeit 
von 7 Uhr vormittags bis 4 Uhr 
nachmittags wird gewarnt. 

Jufanterie Regiment von Borcke 

(4. Pommerſches) Nr. 21. 


Gewerbeschule für Mädchen zu Thorn. 
Der neue Kurſus für kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft und doppelte 514, Jan beginnt 
Montag den 13. Januar cr. 
Anmeldungen nehmen entgegen: a 
K. Marks, J. Ehrlich. 
Gerberſtr. 33, 1. Baderſtraße 2. 


Sonnabend den 4. Januar er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in Stewken beim Eigenthümer 
Heinrich Behrendt untergebrachte 
ca. 14 Ctr. Kartoffeln 
öffentlich zwangsweiſe gegen Baarzahlung 
verſteigern. 


Nit, Gerichtsvollzieher. 


die Hinterbliebenen. 
Thorn den 3. Januar 1896. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 5. d. Mts. nachmittags 
2 Uhr, vom Trauerhauſe, Gerſtenſtraße 6, nach dem Georgenkirch⸗ 


Durch den Tod iſt aus unſerer Mitte abgerufen worden 


Herr Rechnungsrath Berndt. 


Der Heimgegangene hat viele Jahre unſerem Gemeindekirchen⸗ 
Er war uns ein treuer, pflichteifriger Mitarbeiter, 
der am kirchlichen Leben ſtets die regſte Theilnahme genommen hat. 


Hänel. 


Heute früh 2½ Uhr entſchlief ſanft nach langen ſchweren 
Leiden unſer inniggeliebter Bruder, Onkel und Schwager, der 


Ferdinand Berndt 


m. O. 


Andenken! 


der neuſtädt. Gemeinde. 


Holzverkauf. 


Unterzeichneter ſtellt im Auftrage 
der Königlichen Garniſon⸗Verwaltung 
zu Thorn 
Donnerſtag den 9. Januar cr. 

vormittags 10 Uhr 
im Ferrari'ſchen Gaſthauſe zu 
Piaski nachſtehende Holzſortimente, 
unter den im Termin bekannt zu 
machenden Bedingungen meiſtbietend 
zum Verkauf: 

Jagen 102: 645 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 526 Rm. Spaltknüppel 
und 134 Rm. Reiſer 1. Kl.; 

Jagen 103: 1194 Rm. Kloben, 
1136 Rm. Spaltknüppel und 230 
Rm. Reiſer 1. Kl., 45 Stück 
Kiefern⸗Stangen 1. Kl., 250 
Stangen 2. Kl. u. 10 Hdrt. 4. Kl.; 

Jagen 104: 678 Rm. Kloben, 464 
Rm. Spaltknüppel und 294 Rm. 
Reiſer 1. Kl., 531 Stück Kiefern⸗ 
Stangen 1. Kl., 740 Stangen 
2. Kl.; 

Jagen 105: 410 Rm. Kloben, 466 
Rm. Spaltknüppel und 309 Rm. 
T; 5 und 160 Kiefern⸗Stangen 

Das Geld muß im Termin an den 
anweſenden Rendanten gezahlt werden. 

Das Holz wird vom Forſtaufſeher 
Huwe zu Lugau den Reflektanten 
vorgezeigt werden. 


Der Herzegliche Oberförſter. 


Gothaer Febenswerfihernngsbank, 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1895: 690 Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1896: 29%, bis 114 % der Jahres-Normalprämie — 
je nach der Ari und dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sromb. Vorſt, Schulſtr. 20, I. 


Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Schneenetze, 
Pferdedecken, Woilachs, Neiſedecken, 


—Wagentuche, Wagenrips, Livreetuch = 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altſtädt. Markt 23. 


8 dees eee 


2 H. Loerke, 2 

2 Präeisions - Uhrmacher und Goldarbeiter, 2 

2 Thorn, Coppernikusstrasse 22. 8 

2 Lager von goldenen u. ſilbernen Herren: und Damen⸗Uhren, Regulatoren, 8 

2 Wand⸗ und e 15 in v Silberſach anf 8 
9 in Gold⸗, Granat⸗, Korallen⸗ und Silberſachen, Alfenide⸗ 

A Creſeb oogſche Waren. Gelbes Ringe 388 geit, ban 75 A. KA 


® 


I selbstio > rl. 
Backmehl mit Kuchengew U! 
ks beseitigt alle Umständlichkeiten und 

5 Unzuverlässi 1 en Kuchenbacken, .. 
S erbeit 

diele Di 5510 — 2 Eefden 
= ws ‚JZeifersparniss 
durch allerausserstetereinfachung 


€ = 
gurc cle ks macht das gebäck wohlsehmecken- 
antut der zuträglicher u. schöner 


“Man verlange Prospecte 
in Colonialwaaren Mehl u dergl Handlungen 


$.MATHEUS,BERUN, KaiserWilhelmstr18 N 


annkuden, 


täglich frisch, in bekannter Aualität. 
J. Dinter, Schillerſtr. 8. 


— p !!b—— 
Lamberti - Lotterie, 
Ziehung der 2. Klaſſe am 16. Januar 1896, 
Hauptgewinn Mk. 200 000, 100 000 rc. 
Loſe à Mk. 6,50. 

Berliner Pferde⸗ Lotterie, 

She 1 — — Drawert 
uptagentur Oskar j 5 
Die 9a Gerberſtraße Nr. 29. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtrukton von 


100 Mark 


an. 10 Jahre Garantie. 


Gegen Kälte u Wale 


empfehle ich meint ſehr warmen, reell gearbeiteten 


Filzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe 1. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, Thorn. 
Fine gut erhaltene Häckſelmaſchine 


billig zu verkaufen 
3 Mocker, Kometenſtraßſe 25. 
Ein kl. Stube f. eine einzl. Perſon v. 1 


aschke. Jan. 1896 3. v. Coppernikusitr. 22. 
Eine H. Wohn. P. I. I. I. b. Strobandftr. II. | Möbl. Zim. m. Burichengl. L v. Bankſtr. 4. 


Thorn, 


Standesamt Mocker. 


Vom 26. Dezember 1895 bis 2. Januar 
1896 find gemeldet 
a. als geboren: 


1. Arbeiter Franz Botſchke, T. 2. Ar⸗ 
beiter Franz Dombrowski, T. 3. Arbeiter 
Albert Tews⸗Schönwalde, T. 4. Fleiſcher⸗ 
meiſter Alexander Wyczynski⸗Kol. Weißhof, 


S. 5. Eigenthümer Ludwig Kirſte, S. 6. 
Eigenthümer Matthias Jaczkowsk,, T. 7. 
ilfsbremſer Julius Kaminski, 8. 
eizer Andreas Gurtowski, S. 9. Arbeiter 
aſimir Perlowski, S. 10. Schmied Daniel 
Zelaſek⸗Kol. Weißhof, S. 11. Eigenthümer 
errmann Guderian, T. 12. Zimmermann 
aul Goede, T. 13. Arbeiter Karl Witt, 
T. 14. Arbeiter Anton Grajkowski⸗Schön⸗ 
walde, T. 15. und 16. unehel. Geburten. 
b. als geſtorben: 

1. Meta Jaguſch, 7 M. 2. Ww. Anna 


F. MENZEL, 


Breitesirasse 40. 


14 


Hosenträger 
Cravatten 


Lange, 84 J. 3. Nen Mertins, 4 M. 
4. Maria Botſchke, 8 Std. 5. Willi Bürth, 
10 M. 6. Robert Jauniſch, 4 AN 7. Franz 
Wollſchläger, 10 J. 8. Paul Wollſchläger, 
8 J. 9. Joſeph Stendel⸗Schönwalde, 1 M. 


c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Peter Materna⸗Thorn und 
Roſalie Cherkowska Mocker. 2. Korbmacher 
Adam Schulz und Antonie Lewandowska⸗ 
Mocker. 3. Beſitzer Theodor Rohloff⸗Leibitſch 
und Anna Loerke⸗Neu⸗Weißhof. 4. Sergeant 
im Inft.⸗Regt. 61 Adolf Brauer⸗Thorn und 
Wanda Wisniewski⸗Mocker. 


A. ehelich find verbunden: 

1. Schuhmacher Karl Globiſch mit Leo⸗ 
fadia Kozinska. 2. Poſtillon Thomas Nowack 
mit Marianna Wittkowska. 3. Arbeiter 
Nikolaus Schubert mit Joſepha Stychowska. 
Lehrer Martin Krüger ⸗ Steinau mit 
Gertrud Rietz. 


Trauringe nach Maaß. WE _ 
eparaturen an Uhren nnd Goldwaaren nebit Gravirungen in eigener Werkſtatt. 


® i 
See 
| Ein Musikwerk, 


gut erhalten, Neuwerth Mark 300, iſt billig 
zu verkaufen. 


Näheres zu erfahren bei 
Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


Eine gut erhaltene Nähmaſchine 


wird zu kaufen geſucht. Off. unter S. Nr. 100 


an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Junger Buchhalter 
oder Älterer Lehrling 


geſucht. E. Ereyer, Breiteſtr. 6, I. 


in zuverläſſiges, eine kleine Hauswirth⸗ 
ſchaft ſelbſtſtändig führendes 
a Dienſtmäüdchen 
(kath. Religion) wird ſofort geſucht. 
Mauerſtraße 75, parterre. 


Ein Gelchäft, 


Reſtauration, Bierkeller oder Kolonialwaaren⸗ 
geſchäft in Thorn oder eine Gaſtwirthſchaft 
auf dem Lande, zu w. 1500 Mk. zur Ueber⸗ 
nahme genügen, ſuche v. ſogl. od. 1. April 
zu pachten. Offerten bitte u. M. H. Nr. Il 
poſtlagernd Thorn J. 

: 4 Zimmer, in der Nähe 
Eine Wohnung, des alten Markts, zum 
1. April geſucht. Näh. bei Herrn Kuttner, 
T 
1. Etage vom 1. April zu vermiethen. 

H. Rausch, Gerſtenſtraße 8. 
Mehrere Wohnungen z. verm. Brückenſtraße 22. 
gr möbl. Wohnung, 2 Zimm. pt., fofort 
billig zu verm. Heiligegeiſtſtraße Nr. 11. 
öblirtes Zimmer zu vermiethen 
A. Kube. Katharinenſtr. 7. II. 


Herrſchaffl. Mohn. ſofort zu vermiethen. 


Deuter, Schulſtr. 29. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 15, vom 1. Januar 1896 zu 
vermiethen. 6. Soppart 


Mob! Zimmer für 1 od. 2 Herren aom 
1. Januar billig zu vermiethen. 
H. Kadatz, Wib., Schillerſtr. 5, II. 


1 möblirte Wohnung mit Burſchengelaß 
Gerechteſtraße 13. 

En möblirtes Zimmer nebit Nabinet zu 
vermiethen. Breiteſtraße 32, III. 

öbl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß 28d r. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


RE” Gehucht WE 


zum 1. April 1896 eine Wohnung von 
4 Zimmern, 1 bi 82 en Brom⸗ 
berger ͥVorſtadt bevorzugt. Gefl. Offerten 
nebſt Preisangabe unter Nr. 100 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


2 Familienwohnungen 
nach vorn, mit Waſſerleitung, find vom 1. 
April 1896 zu re 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Eine Wohnung von 5 Zimmern in der 
Kloſterſtraße und eine von 4 Zimmern 
W. Busse. 


Marienſtraße zu vermiethen. 


— . — nr 7 
Kl. frdl. m. Zim z. verm. Eiifabethftr. 6, III. 
If. möbl. Zim. zu verm. ee 23. 
Jbl. Zim. mit Burſchengelaß billig zu 
vermiethen. Gerechte b 5 II. 
7 für einzelne Perſonen 
2 kleine Stuben von ſogl. zu verm. 
Coppernikusſtraße 22. 


Eine Wohn., 3 Zimm., v. I. April, 
v. I. April 


79 79 77 g 
zu vermiethen. I. Dinter. Schillerſtr. 8. 


Ein großer Laden, 
vorzügliche Sage in der Ereiteſtraße, 
zu jedem Geſchäft paſſend, mit Wohnung, 
Waſſerleitung und Badeeinrichtung, iſt von 
ſofort oder 1. April 1896 zu vermiethen. 
Refl. bitte Adr. abzugeben unter F. 4 in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Heute Sonnabend: , 
Compannie-Feiet 


bei 
Liedtke, Mellienſtraße. 
2. Compagnie 
Fuß⸗Artillerie⸗Regts. Nr. II. 


Ju einer am Sonnabend den 4. b. Nis. 
im Volksgarten ſtattfindenden größeren 
Leſtlichkeit werden tanzluſtige Damen 
freundlichſt eingeladen. P. Schulz, 
Beginn 7 Uhr. 


Grützmühlenteich: 


Glatte u. ſtchere Eisbahn. 


Jeden Sonnabend von 6 Uhr abends ab: 
Wurſteſſen, 


in und außer dem Hauſe. 
Erajewski, Schuhmacherſtraße. 


Verbrecherkeller. 


Heute Sonnabend von 6 Uhr ab: 


Großes Wurſteſſen. 


Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 


Frische Grütz-, Blut- 


u. Leber würstchen 
Benjamin Rudoldh. 


Heute Sonnabend Abend: 
ES rische Grüß. Blut: u. 


Leberwürſtchen 
bei Albert Rapp. ee 14. 


Zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners und 
Soupers, 


ſowie einzelnen Schüſſeln i d 

dem Hauſe empfiehlt ſich den Genen ar 

ſchaften von hier und Umgegend. 
Hochachtend 

W. Taegtmeyer, Ziegeleipark. 


Fernſprecher Nr. 49. 


Jede Art von Zahnſchmerz 
vertreibt augenblicklich 


Ernst Muff's ſchmerz⸗ 

selbst ſtillende Zahnwolle 
die (mit einem Extrakt aus 
Mutternelken impräg⸗ 


u. nirte Wolle) Rolle 35 Pf. 
wüthendste:; haben bei: 1! 


A. Kocezwara, Drogenhandlung. 


0 
F 3. Etage, 
6 Zimmer, vermiethet A. Stephan. 
h: gut möblirte nach dem Markt bele⸗ 
gene Zimmer zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 20, I. 
le von Herrn Hauptmann Schaubode 
innegehabte 2. Etage in meinem Haufe, 
Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke iſt verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 
2 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u, 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 
—ͤ̃ ——- — —— —— — — 
2 Stuben, Küche u. Zubebör 
zu vermiethen. Bäckerſtraße Nr. 6. 
ohmung bon z Simmern, Füche u, 3 ubehör 
R N Gofort zu verm. Neuſt. Ma 20 L 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraß 
74 fir 90 Thlr. hat zu vermiethen Ge 
. Nitz, Culmerſträße 20, 1. 


15 mit Burſcheng zu dern 
Nöbl. Wohnung Bewegen zuverm 


Zubehör zu vermiethen. 
Tornow, Jakobs-Vorſtadt. 


„2çꝙ28;; TE a nn efrd berechne 
Ein großer Sagerfeller 
iſt im ganzen, auch getheilt, fof, zu verm. 
Culmerſtr. 9. Zu erft, 1. Geschäft daſelbſt. 
ine Wohnung, 1. Etage, 5 2; 
E Küche u. Zubehör iſt vom 1. Apr zn 
vermiethen, m Frohwerk, Eliſabethſtr. 6. 
Auf der Thorn⸗Fulmer Cham 
zwiſchen Schönwalde ge 
Sängerauer Walde ift am 23. d. Mts. eine 
Zylinderuhr mit Nidelfette verloren ge- 
Helm Der a d er welcher eine 
elohnung erhält, wolle ſich in d 
dieſer Zeitung melden. a wo 


. ß — Ä. 
Schühenhaus⸗Chealer. 
Sonnabend den 4. u. 

den 5. J 2 
. I. Ranges! 
Der grosse Komet. 
Schwank in J Akten von e e 
Stürmiſcher Heiterkeits-Er folg. 


Täglicher Kalender. 
! 


1896. 


Sonntag 
Dienſtag 
Donnerſtag 


Januar 


SHE Sonnabend 


Februar. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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